Danziger D 


Dienſtag, den 16. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
a Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


anpfloot 


36ſter Jahrgang. 

Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bütreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


2 


Teſegraphiſche Depefchen. 
De Aachen, Montag 15. Mai. 

* König und die Königin find hier angelangt. 
des ihrer Begrüßung waren erſchienen im Namen 
Gros Migs der Niederlande General Knoop und 

teffier d'Etat Lebens [?] und als Vertreter des 
Lune Leopold von Belgien der Gouverneur von 

ai de Lueſemans und der General-Lieutenant 
eury⸗Duray, Kommandeur der 3. Divifion. Aus 
Abentreich war noch kein Geſandter da. Geſtern 
end fand eine Illumination ftatt. 
har; Bei der heute ſtattgehabten Huldigungsfeier⸗ 
ichteit auf dem Rathhauſe erwiederte Se. Majeftät 
er König auf die Anſprache des Landtagsmarſchalls 
ungefähr Folgendes: Es iſt ein erhebendes Gefühl, 
er Vorſehung Dank bringen zu können für die 
Alückliche Vergangenheit, welche ſeit einem halben 
Jahrhundert für die Rheinlande beſtand. Die Ver⸗ 
migung dieſer Provinz mit Preußen hat große Vor⸗ 
Nat nach allen Richtungen gebracht. Der Dank 
* gebührt meinen Königlichen Vorzänger. Ich 
5 en danke der Provinz für Alles, was fie bei dem 
geutigen Feſte ausgeſprochen hat und darbringt. 
ne Königliche Aufgabe wird fein, die glücklichen 
Zuſtände der Rheinlande zu fördern und hege ich 
das Vertrauen, daß dieſes uns in verfaſſungsmäßigem 
— gelingen werde. Gott ſchütze Preußen! 
% e Legung des Grundſteins für die polytech⸗ 
niſche Schule wurde durch ein an Seim 
verzögert und endete erſt nach 2 Uhr. Auf die An⸗ 
ſprache des Bauraths Cremer erwiederte Se. Majeſtät 
— König: „Ich wünſche, daß dieſes Werk der 
tadt Aachen und der Rheinprovinz zum Ruhme 
und Gedeihen gereichen möge“. 
Kiel, Montag 15. Mai. 
Prinz Adalbert von Preußen wird hier mit Sr. 
a, Korvetten „Gazelle“ und „Nymphe“ erwartet. 


de öſterreichiſche Korvette „Er herzo iedrich“ 

Neibt bis auf Weiteres hier, W Ae 
Politik und Poeſie. 

due chien, mit Florenz an der Spitze, feiert in 


bu Tagen das Andenken eines feiner größten 
ots . deſſen Geiſt nun ſchon durch die Jahrhunderte 
leben tern erſter Größe am Himmel des Cultur⸗ 
Dichter der Völker geleuchtet. Die Feier gilt einem 
politiſ heros, aber ſie wird einen weſertlich 
eda chen Character haben; ſie wird die politiſchen 

fen und Ideen, welche gegenwärtig die Gemüther 
a talten bewegen, kräftigen, ſtählen und ihnen 
digen neuen Schwung verleihen. Die Idee, welche 
a wärtig in politiſchen Kreiſen Italiens von Tag 
Eaheit mehr zur Herrſchaft gelangt, iſt auf die 
j it des Landes gerichtet. Dieſelbe iſt nicht neu; 
Bug bereits Jahrhunderte; fie ſtammt her von 
* e Alighieri, deſſen Größe das italieniſche Volk 
Fa ihm geweihten Feier gewiß heute tiefer empfindet, 
Nerſbst) re und der, was Characterſtärke und 

a 8 anbelangt, das glänzendſte Vorbild 

ämpfers für Recht, Wahrheit und Freiheit iſt. 

Pr dem berühmten Gedichte Dan tels: „Die 

ee Comödie“ hat derſelbe das treueſte Bild 
wie Zeit mit ihren religiöfen Strömungen, ihren 

Kraft Jaflachen Beſtrebungen und ihrer poetiſchen 

cf geliefert, ſich aber auch als den überlegenſten 

in h ſeines Jahrhunderts gezeigt. Es finden ſich 

Pr en Gedicht allerdings keine politiſche Lehren, 
uberhaupt nichts Didactiſches; aber es enthält 


in ſeinem innerſten Kern 
worauf das ganze politiſche Leben der Gegenwart 
beruht, was ſeine Wurzel iſt. Der große Dichter 
hat in ſeiner Sphäre gleichſam ſchon vorgebildet, 
was wir auf dem politiſchen Gebiet als Pulsſchlag 
der Gegenwart empfinden. Das iſt die uneingeſchränkte 
Selbſtbeſtimmung der Perſon, die Freiheit des 
Individuums. 

Dante iſt der Vater der ganzen modernen Poeſie 
und Kunſt, indem er das Judividuum in ſeine Rechte 
eingeſetzt und gezeigt hat, daß daſſelbe in der modernen 
Welt der Zweck und das Ziel der Weltgeſchichte iſt. 
In der antiken Welt erkannte man nur die Gattung 
an, während das Individuum als etwas Gleichgültiges 
betrachtet wurde. In jener galt das Allgemeine als 
das wahrhaft Beſondere, das Geſchlecht wurde in der 
Wirkſamkeit des Individuums gedacht: in dieſer 
erſcheint umgekehrt die Beſonderheit als der Aus⸗ 
gangspunkt, die zur Allgemeinheit werden ſoll. 
In jener erſcheint deswegen Alles dauernd, unver⸗ 
gänglich, die Zahl gleichſam ohne Gewalt, da der 
allgemeine Begriff, mit dem des Individuums im eins 
fällt — in dieſer iſt Wechſel und Wandel als 
bleibendes Geſetz, kein beſchloſſener, ſondern nur ein 
durch Individualität in's Unendliche zu erweiternder 
Kreis faßt ihre Beſtimmungen, und weil Univerfalität 
zum Weſen der Poeſie gehört, ſo iſt die nothwendige 
Forderung dieſe, daß das Individuum durch die 
höchſte Eigenthümlichkeit wieder allgemein gültig, durch 
die vollendete Beſonderheit wieder abſolut werde. 
Eben durch das ſchlechthin Individuelle, nichts An⸗ 
derem Vergleichbare ſeines Gedichts iſt Dante der 
Schöpfer der modernen Kunſt und hat dadurch den 
größten Einfluß auf die Entwickelung unſeres religiöſen, 
focialen und politiſchen Lebens geübt. Was die 
religiöfe Entwickelung anbelangt, fo iſt nicht mit 
Unrecht geſagt worden, daß Luther die Fackel aus 
der Hand Dante's empfangen. Hierdurch insbeſondere 
darf Dante als ein Geiſtesverwandter der deutſchen 
Nation ebenſo wie Shakeſpeare bezeichnet werden. — 
Für ſeine eigene Nation hat Dante in dieſem Augen⸗ 
blick jedoch insbeſondere eine hervorragende politiſche 
Bedeutung. Denn aus ſeinen Händen haben Cavour 
und Garibaldi die Fackel empfangen, um zur That 
für die Herſtellung der Einheit ihres Vaterlandes zu 
ſchreiten. Freilich harrt das von dieſen Männern 
begonnene Werk noch der Vollendung und Befeſtigung; 
aber das Ziel wird nicht unerreicht bleiben, wenn 
die italieniſche Nation den Geiſt ihres größten Dich⸗ 
ters in ſich wirken läßt, den Geiſt, der ſich vor dem 
Schrecklichen nicht entſetzte, der vom Haß gegen das 
Arge und von heiligem Zorn gegen den Frevel er⸗ 
füllt war, und wie im Namen des Welktgerichts als 
berufener Strafrichter mit prophetiſcher Kraft, nicht 
nach perſönlichem Haß, ſondern mit frommer, durch 
die Gräuel der Zeit empörter Seele ſeine große 
poetiſche Aufgabe erfüllt.“ — 
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Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
50. Sitzung am 13. Mai. 


Die Tribünen find mäßig beſetzt. — Am Miniſter⸗ 
tiſche: Finanzminiſter v. Bodelſchwingh und Miniſter 
der Landwirthſchaft v. Selchow, ſowie mehrere Regierungs- 
Commiſſarien. 

Präſident Grab ow: Die vom Staatsminiſterium 
überreichte Denkſchrift über den daͤniſchen Krieg findet 
ſich gedruckt in Ihren Händen und ich bin nach Durch- 
leſung derſelben der Anſicht des Herrn Finanzminiſters 
und ſchlage zur Bearbeitung derſelben eine beſondere 
Commiſſion von 21 Mitgliedern vor. 


unausgeſprochen das, 


Abg. Dr. Waldeck: Dieſe Vorlage ſcheint ſich mir 
durchaus für die Budget⸗Commiſſion zu eignen; auch 
glaube ich nicht, daß die Sache durch eine beſondere 
Commiſſion' beſchleunigt, ſondern im Gegentheil noch 
aufgehalten wird. 

Der Antrag des Abg. Waldeck wird angenommen. 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: In Folge 
Allerhöchſter Fee überreiche ich dem Hauſe einen 
Geſetzentwurf, betreffend Abänderungen des Vereinszoll⸗ 
tarifs. Die Regierung wird dadurch ermächtigt, gleich⸗ 
zeitig mit Vollziebung des Handelsvertrages mit Oeſter⸗ 
reich die durch dieſen Vertrag ſtipulirten Ermäßigungen 
und Zollbefreiungen allgemein in Wirkſamkeit zu ſetzen 
und gleichzeitig für gewiſſe unter No. 25 der erſten Ab⸗ 
theilung des Vereinstarifs benannte Gegenſtände eintreten 
zu laſſen. Im Vertrage mit Oeſterreich ſind Zollfrei⸗ 
heiten feſtgeſetzt worden, welche im Vertrage mit Frank⸗ 
reich nicht ſtattgefunden haben, die aber in nothwendiger 
Conſequenz nun auch im Vertrage mit den übrigen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten Platz finden müſſen. 

Der Geſetzentwurf wird derſelben Commiſſion über⸗ 
wieſen, welche mit der Berathung des Vertrages zwiſchen 
dem Zollvereine und Oeſterreich beſchäftigt ift. 


Miniſter v. Selchow: Im Allerhöchſten Auftrage 
habe ich in Vertretung des Herrn Handelsminiſters dem 
Hauſe zwei Geſetzentwürfe vorzulegen. 

1) Einen Staatsvertrag mit Gotha, betreffend den 
Bau einer Eiſenbahn von Gotha nach Leienfelde, jo wie 
die Uebernahme der Zinsgarantie für die Bahn von Leien⸗ 
felde nach Mühlhauſen-Langenſalza bis zur Landesgrenze. 

2) Einen Geſetzentwurf, betreffend die Uebernahme 
der Zinsgarantie von Seiten des Staates, für die 
Eiſenbahn von Cöslin nach Stolp. 

kann mich enthalten, die Zweckmäßigkeit und 
Nothwendigkeit dieſer Geſetze zu motiviren, da der 
Entwurf ſelbſt das Nöthige enthält und die Regierung 
dee iſt, in der Commiſſion jedwede Auskunft 
zu geben. 

Die beiden Entwürfe werden der Commiſſion für 
Finanzen und Zölle, Handel und Gewerbe überwieſen. 


Präſident Grabow: Ich überweiſe der Budget⸗ 
Commiſſion zu gleicher Zeit mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Denkſchrift eine vom Abg. Virchow übergebene, an das 
Haus der Abgeordneten gerichtete Adreſſe aus Neuenberg 
und 29 Exemplare einer offenen Erklärung aus dem 
ſüdweſtlichen Theile Schleswig⸗Holſteins an Deutſchlands 
Fürſten und Volk, die von 1844 Unterſchriften bedeckt iſt; 
ſo wie eine an das Haus aus Baden gerichtete Zuſchrift, 
welche die Selbſtändigkeit Schleswig » Holiteins und den 
Herzog von Auguftenburg befürwortet und die Einberufung 
der Stände dringend an's Herz legt. 

Es wird nunmehr zum erſten Punkt der Tagesordnung 
übergegangen. 

Bericht der Commiſſion zur Prüfung des Staats- 
haushalts⸗Etats, betreffend die Etats: 

1) Der Poſt , Geſetzſammlungs. und Zeitungs- 

Verwaltung. 5 

2) Der Telegraphen Verwaltung. 

3) Der Porzellan⸗Manufactur. 

4) Der Geſundheits-Geſchirr-Manufactur für das 

Jahr 1865. 

Referent Abg. Tweſten. 

Abg. Becker (Dortmund): Vor 3 Jahren, als we» 
gen Ermäßigung des Ortsbeſtellgeldes berathen wurde, 
erhob man auf allen Seiten Bedenken, ob die dadurch 
herbeigeführte Bevorzugung der ſtädtiſchen Einwohner 
vor den ländlichen gerechtfertigt ware. Der Herr Gene⸗ 
ral⸗Poſtmeiſter verſicherte damals, daß allgemeine Er⸗ 
leichterung ſein Ziel ſei, daß man aber nicht eher überall 
damit hervortreten könnte, als bis ſie ſicher durchführbar 
ſei, da es ſein Princip ſei, niemals gewährte Erleich⸗ 
terungen wieder aufzuheben. Mit Rückſicht darauf war 
das Haus damit einverſtanden. Nun aber iſt inzwiſchen, 
anſtatt eine Erleichterung eintreten zu laſſen, das Beſtell⸗ 
geld für Zeitungen auf dem Lande verdoppelt worden. 
Dafür kann man doch wahrlich in der Oeffentlichkeit 
keine ſtichbaltige Erklärung abgeben; es ift dies ein 
großes Thema, welches mit der Zeitungsſteuer in Eng» 
land begonnen hat. Vom finanziellen Standpunkte aus 
ift dieſe Maßregel entſchieden ungerechtfertigt, zumal für 
Amtsblätter und Staatsanzeiger der Satz der alte ge⸗ 
blieben iſt. Das tft ſchon mehr eine Beſteuerung des 
Patriotismus. — Noch auf einen andern Punkt will 


ich aufmerkſam machen. Bis vor Kurzem betrug das 
Beſtellgeld für Geldbriefſcheine bis 1 Thlr. auf dem 
Lande 6 Pf., jetzt iſt es auf 1 1 8 erhoht; dadurch 
wird die Porto- Erſparniß durch das Beſtellgeld für die 
jenigen, die mit kleinen Summen verkehren, wieder auf- 
gehoben; das ſcheint mir doch mehr Verſehen als Ueber⸗ 
legung zu fein. — Doch was ſoll man jagen von der 
wunderlichen Beſtimmung des Dreiers als Zeitungs⸗ 
ſteuer für ausländiſche Zeitungen, welche auf nichts An⸗ 
derm baſirt, als auf einer Verfügung des Finanz⸗ 
Miniſters, der kein Geſetz zur Seite ſteht. Dieſe lächer. 
liche Abgabe, durch welche erzielt wird, daß keine deut ⸗ 
ſche außerpreußiſche Zeitung frankirt werden kann und 
die ſchon der allgemeine Gegenſtand des Gelächters und 
der Kritik geworden ift, ſteht im offenbaren Widerſpruch 
mit dem Zollvereinsvertrage, indem fie eine Einfuhr⸗ 
ſteuer iſt, die weder Schutzzoll noch Finanzſteuer genannt 
werden kann, ſondern einfach eine Plage. — 


Abg. v. Carlowitz will von der Regierung wiſſen, 
ob das Beſtellgeld im ganzen Lande oder nur in einem 
Bezirk abgeſchafft iſt. 

Reg.⸗Commiſſar, Generalpoſtmeiſter Philipsborn: 
Das Landbriefbeftellgeld iſt überhaupt noch nirgends 
abgeſchafft, ſondern nur ermäßigt von 1 Sgr. auf 
+ Spt, und zwar Anfangs in einzelnen Regierungs- 
bezirken, bis es allmälich, um den Ausfall nicht jo ploͤtz⸗ 
lich eintreten zu laſſen, im ganzen preußiſchen Poſt⸗ 
bezirke eingeführt wurde. — In Bezug auf die vom 
Abgeordneten Becker angegriffene Stempelſteuer für aus⸗ 
wärtige Zeitungen habe ich nichts zu bemerken, da dies 
nicht zu meiner Competenz gehört. — Die Erhöhung 
des Beſtellgeldes für Geldbriefſcheine unter 1 Thlr. hat 
ſeinen Grund in der Einrichtung der Poſt⸗Anweiſungen, 
da ſowohl für den Brief, als für die Anweiſung 6 Pf. 
erhoben werden, und geſchah dies nur zum Zweck der 
Vereinfachung. — In Bezug auf die Erhöhung des 
Beſtellgeldes für Zeitungen habe ich zu bemerken, daß 
trotzdem die Zahl der zu beſtellenden Zeitungen zuge⸗ 
nommen hat, und daß der daraus entſtehende Zuwachs 
der Einnahme von 12,000 Thlrn. auf's Jahr ſehr zweck. 
mäßig zu der Herabſetzung des Briefportos ausgeglichen 
werden kann. 

Abg. Schmidt (Randow): Obgleich auf keinem 
Gebiete der Verwaltung eine ſolche fruchtbare Thätigkeit, 
wie gerade bei der Poſt⸗Verwaltung entfaltet worden iſt, 
ſcheint man doch auf das hohe Packetporto nach einzelnen 
auswärtigen Staaten noch nicht ſein Augenmerk gerichtet 
zu haben. So habe ich vor Kurzem bei Gelegenheit der 
Verſendung der Verhandlung des ſtatiſtiſchen Congreſſes 
zu Berlin, welche 53 Pfund ſchwer waren, die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß dieſes Packet nach der Schweiz 54 Sgr., 
nach Belgien 6} Sgr., nach Holland 7 Sgr., nach Schwe ⸗ 
den 8, nach Frankreich 194, nach Italien 21, nach Eng⸗ 
land 28, nach Serbien 33, nach den Donaufürſtenthümern 
40, nach Kurland 40, nach Portugal 42, nach Rußland 
55 Sgr. und nach Spanien 5 Thlr. 28 Sgr. gekoſtet 
hat. Dieſe Sätze ſind zum Theil ſehr hoch, und es 
könnte leicht der Fall eintreten, daß das Porto den Werth 
der Sendung übertrifft. Ich wollte hierauf die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung richten, damit fie ſich bemühen 
möge, durch Verträge dieſen begründeten Beſchwerden des 
Publikums abzuhelfen. 

Reg.⸗Comm. Philipsborn: Das Packetporto 
innerhalb Deutſchlands ift nicht zu hoch; nach dem Aus⸗ 
lande iſt es zum Theil deshalb ſo theuer, weil der Fahr⸗ 
poſtverkehr dort in den Händen von Privatunternehmern 
ſich befindet und oft durch die Hände mehrerer Spediteure 

eht. Ich verſpreche übrigens, mich damit genauer be⸗ 
chäftigen zu wollen, um vielleicht eine Erleichterung 
herbeizuführen. 

Abg. Becker (Dortmund): Anſtatt daß die Poſt⸗ 
verwaltung im Intereſſe der Einfachheit bei dem Beſtell 

elde der Geldſendungen unter 1 Thlr., den wohlfeileren 

& beſeitigt hat, konnte fie doch wohl lieber den höheren 
abſchaffen. Den Grund für die Erhöhung des Zeitungs- 
beſtellgeldes kann ich trotz der Erklärung des Regierungs- 
Commiſſars nicht einſehen, zumal kürzlich im Regierungs- 
bezirke Arnsberg ein Mann, der Zeitungen zu einem 
mäßigeren Preiſe, als die Poſt, auf das Land beſorgte, 
ſtrafrechtlich verfolgt wurde, weil er ſich einen Eingriff 
in das Staats⸗Monopol erlaubt habe. 

Abg. Reichen heim: Die Höhe des Packetportos 
nach Auswärts hat darin mit ſeinen Grund, daß die 
Regierung bis jetzt für die Dampfſchifffahrtsverbindungen 
zu wenig gethan hat, während England z. B. mächtige 
Summen dafür verausgabt. Ich möchte daher die Staats- 
regierung erſuchen, in dieſer Richtung mehr zu thun, 
um durch die See in directe Verbindung mit dem Aus- 
lande zu treten. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Harkort l., 
der ſich in gleichem Sinne, wie Abgeordneter Reichenheim 
ausſpricht, wird der Antrag l. der Commiſſion die Ein⸗ 
nahme aus der Poft-, Geſetz.Sammlungs- und Zeitungs. 
Verwaltung nach der Vorlage der Regierung feſtzuſtellen, 
faſt einſtimmig angenommen. 

Zu Antrag II.: „die Königl. Staatsregierung auf 
ufordern, die geſetzliche Feſtſtellung des gleichmäßigen 
war von nur einem Silbergroſchen für den ein- 
fachen Brief im ganzen Staatsgebiete herbeizuführen, 
erhält das Wort 0 

Abg. v. Ernſthauſen: Mit dieſer Reſolution der 
Commiſſton in Anbetracht, daß kein beſtimmter Zeit⸗ 
punkt für die Einführung der Maßregel angegeben, ſo 
wie daß die allmälige Herbeiführung betont iſt, bin ich 
einverſtanden; denn principiell iſt auch meine Partei 
damit einverſtanden. Jedoch darf auf die Höhe des 
Portoſatzes nicht nur das Intereſſe des Verkehrs und 
des Nationalwohlſtandes einwirken, ſondern auch die 
Bedeutung des Unternehmer Gewinns, den der Staat 
mit 8 auf fein Anlagecapital zu fordern berech ⸗ 
tt t * 7 
Abg. Reichen heim: Der Staat hat aus der Poſt⸗ 
verwaltung gar keinen Gewinn zu ziehen, ſondern es 
muß einzig und allein das Intereſſe des Verkehrs mas⸗ 


gebend fein; und es iſt ja durch das Beiſpiel Englands 
nachgewieſen, daß, je niedriger das Briefporto, deſto 
größer die Zunahme des Briefverkehrs iſt. 

Nach einer Bemerkung des Abg. v. Ernſthauſen, 
daß er vom Abg. Reichenheim nicht ganz richtig ver- 
ftanden worden ſei, wird der Antrag II. einſtimmg an- 
genommen, ebenſo wird Antrag III., betreffend die 
Feſtſtellung der Ausgaben, und Antrag IV., als Extra- 


ordinarium für Herſtellung von Localien für den Pack. 


kammerdienſt des Hofpoſtamts in Berlin und für Er⸗ 
werbung eines Poſtgrundſtücks in Elberfeld 36,000 Thlr. 
und 70,000 Thlr zu bewilligen einſtimmig ohne Debatte 
angenommen. 

Ebenſo tritt das Haus der Anſicht der Commiſſion, 
daß 2 Petitionen von&andbriefträgern wegen ungenügender 
Beſoldung durch die Ausführung des allgemeinen Berichts 
über die Nothwendigkeit einer Gehaltsverbeſſerung der 
Subaltern- und Unterbeamten und durch die desfallſige 
Reſolution des Hauſes ſchon erledigt ſind, bei. 

Bei dieſer Gelegenheit bemerkt der Präſident, daß 
er vielfache anonyme Petitionen, welche zeigen, daß der 
Petent nicht den Muth hat, ſeine Sache auch zu vertreten, 
mit Rückſicht auf Artikel 20 der Verfaſſuug einfach 
ad acta gelegt habe. 

Es folgt nunmehr der 2. Punkt der Tugesordnung: 
Bericht der Budget⸗Commiſſton für die Verwaltung der 
directen Steuern und der Einnahmen und Ausgaben aus 
dem Salzmonopol. Referent: Abg. Zur Megede. 

Präſident Grabow: Es iſt ein Antrag einge- 
gangen vom Abg. v. Kirchmann, der von mehr als 
30 Mitgliedern unterſtützt iſt und dahin lautet: 

„Die Berathung dieſes Etats bis zum Schluß 
der Berathung des Speeial⸗Etats auszuſetzen.“ 

Abg. v. Kirchmann: Ich habe den Antrag des“ 
halb geſtellt, um den Uebelſtand, der Jahre lang beſtanden, 
zu beſeitigen, nämlich die Einnahmen nicht eher feſtzu⸗ 
ſtellen, als bis die Ausgaben feſtgeſtellt ſind. Wir haben 
kürzlich die Einnahmen aus der Forſtverwaltung um eine 
halbe Million erhöht, ähnlich bei den Bergwerken und 
Hütten; auf der andern Seite hat eine erhebliche 
Streichung von Ausgaben ſtattgefunden. Wir können 
aber doch unmöglich die Einnahmen aus den directen 
und indirecten Steuern notiren auf das gerade Wohl, 
wenn eine ſo große Summe nicht nothwendig iſt. Es 
iſt dies nicht etwa Oppoſition gegen die Regierung, 
ſondern die Zurückführung des Etats auf die Form, wie 
ſie nach der Natur der Sachlage einzig richtig iſt. Der 
Antrag war in der Budget ⸗Commiſſion ſchon geſtellt, 
aber abgelehnt. 

Bei der Abſtimmung wird der Kirchmann'ſche Antrag 
abgelehnt (dafür nur die Fortſchrittspartei), und die 
Debatte über den Antrag J. der Commiſſion: 

„Die Einnahme aus den directen Steuern auf 
3,750,377 Thlr. (darunter unter Titel 2. die 
Gebäudeſteuer) wird eröffnet. 

Abg. Frentzel (gegen den Commiſſions - Antrag): 
Meine Herren: Nachdem Sie den Antrag des Abg. 
v. Kirchmann abgelehnt haben, bleibt mir nichts übrig, 
als gegen den ganzen Antrag der Commiſſion zu ſprechen. 
Ich gehöre nicht zu denen, welche der Regierung das 
Budget verweigern wollen, aber ich meine, daß es die 
Pflicht eines Volksvertreters iſt, zu ſehen, daß er die 
Steuerzahler nicht unnütz belaſte. Daher bleibt mir 
nichts übrig, als die ſämmtlichen directen Steuern zu 
verweigern. Ich ſtehe dabei vollſtändig auf geſetzlichem 
Boden, und ich bin überzeugt, daß auch die anderen 
Factoren der Geſetzgebung der Steuern herabſetzen werden, 
wenn ſie ſehen, daß eben zu viel Einnahmen da ſind. 
Dem Einwande, der Etat könne jetzt noch nicht überſehen 
werden, es könne eine Ueberbilance da fein, halte ich den 
Art. 100 der Verfaſſung entgegen, welcher ſagt: „Die 
Steuern werden nach dem Etat und nach beſonderen 
Geſetzen erhoben.“ Hier iſt der Fall, wo dieſer Artikel 
als Correctivmittel eintreten ſoll. Hauptſächlich will ich 
mich gegen die Gebäudeſteuer wenden. Ich meine, dieſe 
Steuer iſt eine ganz neue, die nicht erhoben werden kann, 
wenn ſie hier nicht bewilligt wird oder wenn kein Etat 
zu Stande kommt. 

Abg. Stavenhagen (für den Commiſſions. 
Antrag): Die Stellung des Hauſes zur Regierung kommt 
in dieser Frage durchaus nicht in Betracht, fie iſt viel⸗ 
mehr eine ſtaatsrechtliche. Die Entwickelungsgeſchichte, 
weiche der Vorredner von den angezogenen Verfaſſungs⸗ 
artikeln gegeben, gehört nicht hierher; Kammerklatſch ſoll 
kein Maßſtab für die Auslegung der Verfaſſung ſein. 
Laſſen Sie uns dieſe auslegen nach ihrem klaren Wort⸗ 
laut, damit kommen wir aus. Die Gebäudeſteuer iſt 
geſetzlich zu Stande gekommen, die Regierung zu ihrer 
Forterhebung berechtigt. Ich bitte Sie, den Commiſſions⸗ 
Antrag anzunehmen; mit der Verweigerung aller directen 
Steuern wird es dem Vorredner wohl nicht ſo ernſtlich 
gemeint ſein. \ 

Abg. Dr. Waldeck (gegen den Commiſſſons-An⸗ 
trag): Ich ſtebe noch auf demſelben Standpunkte, auf 
dem ich ſchon früher geſtanden und den ich im vorigen 
Jahre in genügender Weiſe dargelegt habe. Ich muß 
aber auch um ſo mehr daran feſthalten, dieſe Steuer 
abzulehnen, als das Miniſterium bekanntlich im März 
d. J. zu dem Vermittelungsvorſchlage des Abg. Virchow 
in Betreff des Generalberichts eine durchaus ablehnende 
Stellung eingenommen hat und auch jetzt noch in dieſer 
Haltung dem gerechten Verlangen der Volksvertretung 
gegenüber verharrt. Nach Artikel 100 der Verfaſſung 
kann nur dann eine Steuer erhoben werden, wenn fie 
von der Landesvertretung genehmigt worden iſt. Die 
Verfaſſung ſagt: die beſtehenden Steuern werden fort ⸗ 
erhoben. „Forterhoben“ kann aber nur das werden, 
was überhaupt ſchon erhoben worden iſt. Dies iſt mit 
dieſer Steuer nicht der Fall. Wir wollen weiter nichts 
erreichen, als ein richtiges Budget haben. Wir haben 
das Budgetrecht und daraus folgert für uns die Pflicht, 
es zu wahren (Bravo). 


Abg. Dr. Gneiſt führt aus, daß die Gebäudeſtener 
in den Etat aufgenommen werden müffe, da fie auf ein 
Geſetz beruhe. Ein Steuergeſetz, das durch Vereinbarung 
und Genehmigung der drei Factoren der Gefepgebung 3 
Stande gekommen ſei, könne auch nur auf diejelbe Weile 
wieder aufgehoben werden. Steuergeſetze würden obne 
Rückſicht auf ihre Dauer auf Jahre hinausgegeben. Halte 
man dieſelbe nicht für angemeffen, fo beantrage man eine 
Aenderung des Geſetzes; mit dem Frentzel'ſchen Antrage 
verlaſſe das Haus den früheren Boden der Verfaſſung⸗ 
(Bravo rechts.) j 

Abg. Schulze (Berlin) tritt den Ausführungen des 
Vorredners entgegen, indem er nachzuweiſen ſucht, daß 
danach eine Steuer von einer gefälligen Kammer auf 
Hunderte von Jahren im Voraus bewilligt und ſomit 
das Ausgabe⸗Bewilligungsrecht der Kammer vernichtet 
werden könne. Das Ausgabe-⸗Bewilligungsrecht iſt unſer 
unzweifelhaftes Recht. Was hätte das aber für einen 
Werth, wenn wir nicht auch das Einnabme-Bewilligungd* 
recht hätten? Die Steuern würden erhoben und würden 
dann unnütz liegen bleiben, wenn die Ausgaben von uns 
nicht bewilligt würden. Das wäre ein Widerſpruch in 
der Geſetzgebung. Wir haben das Ausgabe-Bewilligungs“ 
recht und ſollen die Belaſtung des Volkes für dieſe Aus“ 
gaben auf das richtige Maß bringen. Es kommt eben 
nur darauf an, eine Bilance zwiſchen den Einnahmen 
und Ausgaben herzuſtellen und wir müſſen deshalb Bedacht 
darauf nehmen, die Gebäudeſteuer abzufegen. Die Wir⸗ 
kung wird ſein, wir werden den Abſchluß unſeres con‘ 
ſtitutionellen Budgetrechts, dieſe große Frage, zwar nicht 
erreichen, aber wenigſtens bis auf beſſere Zeiten ſuspen⸗ 
diren. Darum bitte ich Sie, lehnen Sie die Steuer ab. 
(Bravo links.) 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: M. H. Ich 
glaube mit wenigen Worten über den hier geſtellten An⸗ 
trag mich äußern zu müſſen. Es ift von mehreren Vor“ 
rednern, falls ich ihre Aeußerungen nicht völlig irrig 
aufgefaßt, ausgeſprochen worden, daß es nur die Abſicht 
ſei, hier demonſtrirend einzuwirken; da kaum die Ausſicht 
vorhanden, daß der Beſchluß, welcher vorgeſchlagen worden, 
momentan einen Effect haben könnte. Der proponirte 
Beſchluß wendet ſich, wie ein Redner geſagt hat, an die 
Bevölkerung des Landes und ſoll dort einen Eindruck 
hervorbringen. Ich hoffe dringend, daß, wenn auch wirklich, 
was ich nicht wünſchen kann, im Intereſſe der Bevölke- 
rung der Beſchluß gefaßt werden ſollte, er denn doch nicht 
den erwarteten Erfolg haben wird, weil ich ihn für einen 
ſehr betrübenden und darum eben für die Bevölkerung 
nachtheiligen halte. Es iſt, wie ich glaube, mit über- 
zeugenden Gründen von dieſer Seite des Hauſes (rechts) 
durch einen der Herren Redner klar dargelegt worden, 
daß der Beſchluß mit den Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde nicht in Einklang zu bringen ſei, daß die Ber 
faſſungsurkunde unzweifelhaft — die Regierung hält es 
übrigens auch für unzweifelhaft — die Regierung berech⸗ 
tigt und dann in Folge deſſen verpflichtet, die durch Geſet 
beſtehenden Steuern ſo lange fort zu erheben, bis ſie 
durch Geſetz wieder aufgehoben und verändert ſind, und 
ich habe mir vorher ſchon erlaubt zu ſagen, daß die Etat’ 
aufſtellung und die Etatfeſtſteuung im Weſentlichen in 
Bezug auf die Steuern nur die Aufgabe zu löſen hat 
und nach meiner Ueberzeugung auch die Aufgabe nur 
löſen kann, daß darin die Steuern am gehörigen Platze 
mit der Summe, die ſie nach dem Geſetze auswerfen 
ſollen, ihre Aufnahme finden. Die Bewilligung der 
Steuern und die Billigung der Ausgaben ſteht meines 
Erachtens auf ſehr verſchiedenen Grundlagen. Die erſteren 
beruhen unbedingt ſämmtlich auf einem Geſetze, oder fie 
müſſen nur in den Etat aufgenommen werden. Die 
letzteren bedürfen alle der Genehmigung in dem Etat 
und in ſo fern ſie, was bei einzelnen und wenigen der 
Fall iſt, durch Geſetz feſtgeſtellt ſind, auch wie die Ein⸗ 
nahmen der Aufnahme in den Etat. Aber wo eine 
geſetzliche Feſtſtellung ſtattgefunden hat, kann die Auf 
nahme im Etat und die Feſtſtellung durch den Etat nicht 
mehr in Frage geſtellt werden. Würde dem Antrage hier 
Folge gegeben werden und fände er Anklang in der 
Bevölkerung, was ich nicht fürchte, ſo würde er meines 
Erachtens ſehr trübe ſein; es würden Folgen eintreten, 
gegen welche die Regierung würde einſchreiten müſſen 
und die dem Lande nur Nachtheil bringen könnten. Es 
würde die Regierung durch eine Verweigerung der Auf⸗ 
nahme der fraglichen Pofition in den Etat nicht der Pflicht 
überhoben ſein, die Steuern nach Maßgabe des Geſetzes 
beizutreiben, nöthigenfalls mit Strenge, dann mit Koften, 
die dem Steuerzahler natürlich zur Laſt fallen müßten. 
Ich glaube, daß ein ſolcher Beſchluß für das Anſehen 
des Hauſes im Lande nicht einen Vortheil haben könnte, 
wie von einigen Rednern geglaubt wird. Ich glaube, 
das Gegentheil wird der Fall ſein. Die Regierung kann 
und darf dadurch nicht in irgend eine erfolgreiche Ber 
legenheit geſetzt werden, weil ſie die Steuern dennoch 
beizutreiben die Verpflichtung hat und dieſer Verpflich“ 
tung nothwendig nachkommen muß. Ein Beſchluß aber, 
der keinen Erfolg haben kann und darf, wird das Anſehen 
des Hauſes im Lande nicht ſtärken. Ich wünſche drin‘ 
gend mit dem Abgeordnetenhauſe und gewiß auch mi 
dem Lande, daß der Conflict wegen des Budgets bald’ 
möglichſt fein Ende erreiche. (Unruhe links und Heiter“ 
keit.) Ja, m. H., ich halte die Sache nicht für lächerlich, 
fondern für ſehr ernſt. (Ruf: Ja! Ja!) Das kann I 
verſichern, dieſer Wunſch iſt ganz ernſtlich gemeint, wenn, 
er Ihnen auch lächerlich erſcheinen mag. Alſo ich wünſ 
die Beſeitigung dieſes Streites möglichſt bald herbei 
führt zu ſehen. Durch Anträge und Reden, wie wir ib 
heute vernommen haben, wird aber die Beilegung es 
nicht erfolgen oder irgendwie die Möglichkeit einer — 
gleichung näher geführt. Ich halte ſie um ſo vedenlich e 
als fie unmöglich effeetvoll ſein können, und bitte 
deshalb, auf dieſen Antrag nicht einzugehen. 

Es erfolgt die namentliche Abſtimmung über Tit 
der Einnahme, unter welchem die Gebändeſte en 
dem Antrage der Commiſſion mit 3,506,000 Thlr. 
willigt werden ſoll. 


el II. 
nach 
ber 


0 Die Bewilligung erfolgt mit 160 gegen 98 Stimmen 

nen die Bewilligung, alſo für die Abſetzung der Gebäude» 

Fr ſtimmt der größte Theil der Fortſchrittspartei und 
e Polen.) 

Die übrigen Theile des Berichts, betreffend die Ber- 

2 ung der indirecten Steuern, und die Einnahmen und 

angaben aus dem Salzmonopol werden ganz nach deu 
nträgen der Commiſſion ohne Debatte erledigt. 

6 Es folgt der Bericht der Agrar⸗Commiſſion über den 
eſetzentwurf, betreffend eine Fiſcherei-Ordnung für den 
egierungsbezirk Stralſund. 

prä Amendements eingebracht werden, ſo erklärt der 
täfident, daß, weil voraus ſichtlich ſich die Debatte noch 

dr verlängern werde, er die Sitzung vertagte. 

1 Das Haus tritt der Anſicht bei und die Sitzung wird 

80 4 uhr auf Montag 10 Uhr vertagt. Tagesordnung: 
ortſetzung der heutigen und Budgetberichte. 

10 Dienſtag und Mittwoch ift keine Sitzung. Donnerftag 

1 Uhr: Berathung des Geſetzes üder die Gerichtsbar⸗ 
eit der Conſuln. 

— ͤ —... —. . ͤ ͤ m—— 

Berlin, 15. Mai. 


> Se. Majeſtät der König find vorgeſtern Abend 
nach Düſſeldorf und Aachen abgereiſt. — Der Miniſter⸗ 
Präfident v. Bismarck hat nicht, wie Anfangs beſtimmt 
2 den König nach dem Rhein begleitet, ift ihm 
Non} nicht, wie man glaubte, am Sonntag Abend 
hin gefolgt. Heute hatte der Herr v. Bismarck 
ne Einladung des Fürſten Radziwill zur Jagd an⸗ 
ommen. 
richte Wie der „Spen. Ztg.“ aus Potsdam be- 
Huf wird, iſt mit Nächſtem in Sansſouci die 
Fr ellung eines Denkmals ſeines Begründers, 
wledrichs des Großen, zu erwarten. Die 
näm auer Barotta und Lazarini aus Carrara haben 
in dig ein Reiterſtandbild Friedrichs des Großen 
S. Marwor ausgeführt, zu welchem Rauch's berühmte 
elatue, jedoch ohne das prächtige Piedeſtal, die lei⸗ 
6 e Idee gegeben hat. Der große König, im 
vu üme feiner Zeit mit dem Krönungs⸗Mantel im 
Bien Faltenwurfe angethan, figt auf einem kräftigen 
ferde von ſchönem Gliederbau; der Ausdruck des 
opfes mit Portrait⸗Aehnlichkeit iſt edel und ſinnend, 
5 denkt an ſein Preußen, die linke Hand zügelt das 
ſerd, die rechte hält den hiſtoriſchen Krückſtock. 
ar Statue, nachdem ihr Kunſtwerth durch Autori- 
nen feſtgeſtellt war, hat Se. Majeſtät der König 
ar den Preis von 9000 Scudi oder 12,000 Thlr. 
belaufen laſſen und ihre Aufftellung in Sansſouei 
efohlen. Für das Denkmal iſt der Platz in der 
et vor 5 
> armorbaſſin mit der großen Fontaine. Gewi 
ein würdiger, höchſt ——— —.— Im and 
grunde die Terraſſen und das Schloß Sansſouci, 
— der große Monarch geritten zu ſein 
Haupt-Rondel 8 der, prächtige und großartige 
Blumen. it den ſich anſchließenden herrlichen 
lumen-Parterren und Bosquets, alles geſchmückt 
mit den Marmor-Statuen, welche Friedrich der 
Große in feinem Sansſouci aufſtellte, ganz in der 
18 der Fontaine, deren Herſtellung zu den Lich» 
ngewänjhen des großen Königs gehörte, die er 
— nur einmal für eine Stunde mit dürftigem 
aſſerſtrahl ſich ergießen ſah, während Friedrich 
helm IV. die Ausführung vorbehalten blieb. Die 
tatue wird an dieſer Stelle von ſchöner, wohl⸗ 
— Wirkung ſein, ihre Umriſſe treten aus dem 
— en Grün der ſie in einiger Entfernung umge⸗ 
rg Bäume kräftig und beſtimmt hervor und der 
dale, Plat bee wird durch fie mit einer werth⸗ 
ik bereichert, di i i . 
Bunderung ie ch ie gewiß allgemeine Be 


any Un Aarau fand unlängſt eine Verſammlung 
Somiten oneten ſämmtlicher Polen-Unterſtützungs⸗ 


erathu der Schweiz ſtatt. Hauptgegenſtand der 
Schwei ug bildeten: die Unterſtützung der auf 
und di gischen Hochſchulen ſtudirenden Emigranten 
ut Auswanderungsfrage. In Bezug auf erſteren 
Comit einigte ſich die Verſammlung dahin, an die 
tei * vor Allem die Frage zu ſtellen, ob ſie 
empf ie dieſe vom Züricher Comitee dringend 
un ohlene Richtung der Hülfeleiſtung zu unterftügen 
in welchem Maße dies erwartet werden dürfe. 


Dr Erledigung dieſer Fragen ſollen die weitern 
— in diejer Angelegenheit getroffen werden. 
w etreff der Emigranten⸗Auswanderungsfrage 


urden folgende Beſchlüſſe . i 

N gefaßt: 1) die Verſamm⸗ 
Wes tät, daß fie die Veranſtaltung einer maſſen⸗ 
dachte migranten- Auswanderung nicht für angemeſſen 
Nate 2) dieſer Beſchluß wird den ſämmtlichen 
agel — der Schweiz mitgetheilt und dieſelben 
fäbigenden, auch ferner für Arbeit für die Arbeits⸗ 
in = und für Unterſtützung für die Hülfloſen zu 
Vieh} ) das Comitee von Zürich wird erſucht, 
Ne ibeiven Beſchlüſſe den verſchiedenen Comitees 
zu — einer angemeſſenen Publication zur Kenntniß 


gen. Ebenſo wird dieſes Comitee eingeladen, 


den Terraſſen auserſehen, unmittelbar vor“ 


die Oberleitung der Polen⸗Angelegenheiten zu über⸗ 
nehmen und für die Ausführung ſämmtlicher Beſchlüſſe 
zu ſorgen. — Der unlängſt aus dem Gefängniß in 
Kaliſch entflohene ehemalige Inſurgentenführer Zie⸗ 
linski kam, wie die „Ojezyzna“ mittheilt nach langer 
und beſchwerlicher Wanderung endlich, von allem 
Reiſegeld entblößt, in München an. Er wendete ſich 
an das dortige Polen-Unterſtützungs⸗Comitee, wurde 
aber von demſelben dahin beſchieden, daß ihm nur 
dann eine Unterſtützung gewährt werden könne, wenn 
er ſich entſchließe, nach Amerika auszuwandern. Er 
erklärte ſich bereit und wurde ſofort mit mehreren 
andern Polniſchen Emigranten, die ebenfalls nach 
Amerika auswandern wollten, nach Bremen befördert. 
Jeder erhielt das nöthige Reiſegeld und ein Empfeh- 
lungsſchreiben an einen General in Newyork, worin 
derſelbe erſucht wird, die Ankömmlinge für die 
Nordamerikaniſche Armee anzuwerben. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 16. Mai. 

+ Morgen Vormittag 10 Uhr wird auf der Kgl. 
Werft das Dampfkanonenboot „Meteor“ vom Stapel 
gelaſſen werden. Sr. Kgl. Hoheit der Prinz-⸗Admiral 
iſt mit dem geſtrigen Courierzuge nach Berlin zu— 
rückgekehrt. 

Mit dem heutigen Tage hat der Bildhauer 
Herr Freitag wieder feine Reſtaurationsarbeiten 
am hieſigen Zeughauſe begonnen. 

i Dem Orgelbaumeiſter Herrn Kaltſchmidt in 
Stettin, welcher ſich durch ſeine Reparatur der 
Olivaer Orgel einen Namen gemacht hat, iſt die Re⸗ 
paratur der Orgel in der hieſigen Nicolaikirche über⸗ 
tragen worden. 

SS Der lang erſehnte Regen iſt heute Mittag 
endlich eingetroffen; er wird die Saaten erfriſchen 
und den Wieſen und Wällen, welche hie und da zu 
brennen oder dürr zu werden ſchienen, neues Grün 
verleihen. 

§§S Am Sonntag iſt auf der Promenade eine 
Brille gefunden und kann dieſelbe im Polizeihauſe 
in Empfang genommen werden. 

1 Der in der letzten Schwurgerichtsperiode des 
hieſigen Stadt⸗ und Kreisgerichts wegen Straßenraubes 
zu einer Zuchthausſtrafe von 15 Jahren verurtheilte 
Arbeiter Schö we hat vor einigen Tagen im Ger 
fängniß den Verſuch gemacht, ſich zu entleiben. 

88 Geſtern Abend machte ein Bäckergeſelle in 
einer Schänke der Sandgrube großen Lärm und 
mußte deshalb durch eine Militair- Patrouille nach 
der Hauptwache geführt werden, woſelbſt er ſich dem 
wachthabenden Unteroffizier widerſetzte. Es erfolgte 
ſeine Arretirung. 


Marienburg, 6. Mai. Die Schiffbrücke 
über die Nogat iſt ſeit dem 1. d. M. aufgeſtellt und 
dadurch dem Verkehrs bedürfniß zwiſchen beiden 
Ufern, dem durch die Eiſenbahnbrücke wegen der 
häufigen Bahnzüge nur mit vielen Unterbrechungen 
genügt wird, Rechnung getragen. 

Graudenz, 15. Mai. Dem Kaufmann Herr 
Abraham Lachmann, Inhaber des gleichnamigen 
Handelshauſes, wurde heute zum zweiten Male das 
ſeltene Glück zu Theil, ein fünfzigjähriges Bürger⸗ 
Jubiläum zu feiern. Vor zwei Jahren beging er die 
Jubelfeier ſeines Bürgerrechts, das er ſich im Jahre 
1813 in Neuenburg erworben hatte, überhaupt, heute 
das Jubiläum ſeiner Aufnahme in die Bürgerſchaft 
der Stadt Graudenz, welcher er ſeit fünfzig Jahren 
ohne Unterbrechung angehört. — Die „Oſtbahn“ 
beftätigt unſere Mittheilung, daß Hr. Gymnaſtal-Lehrer 
Dr. Henske in Marienwerder zum Regierungs⸗ 
Schulrath ernannt ſei. (G. G.) 

Lautenburg, 13. Mai. Wie Culm und 
andere Städte ſo hat Polizeikommiſſar Göritz auch 
unſere Stadt beſucht. Mit ihm zugleich trafen zwei 
Wagen ein, auf welchen Gensdarmen und einige 
polniſche Herren ſaßen. Einer der letzteren ſoll von 
hier über die Grenze gebracht worden ſein. Damit 
die entfernteren Leſer keine unrichtige Vorſtellung von 
dem Charakter der hieſigen Gegend erhalten, bemerke 
ich hierzu gleich, daß man von polniſchen Agitationen 
hier nichts weiß. G. G.) 

Gumbinnen. Der Civilſupernumerar Schütz 
iſt nach 9⸗jähriger Dienſtzeit wegen Verletzung des 
Amtsgeheimniſſes von der Gumbinner Regierung ent⸗ 
laſſen, da er aus den Akten mitgetheilt haben ſoll, 
daß laut höherem Befehl die Regierung die der 
Magiſtratskaſſe hier entnommenen 550 Thlr. zurück⸗ 
erſtatten ſolle. 

olberg, 10. Mai. Der Conrector an dem hieſigen 
e ee Oberlehrer Dr. Fiſcher, en 
der Mitte der Stadtverordneten-Verſammlung zum Mit- 


gliede der Schuldeputation erwählt, hatte aber von der 
Königl. Regierung zu Cöslin nicht die Beſtätigung er⸗ 


halten. Darauf wandten ſich die Stadtverordneten an 
die Königl. Regierung und wieſen nach, wie ſie einen 
geeigneteren Vertreter für die Schuldeputation aus ihrer 
Mitte nicht finden könnten. Hierauf hat die Königl. 
Regierung die nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Wenn 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf die Tüchtigkeit 


des Dr. Fiſcher als Schulmann und deſſen makelloſen 


Ruf in ſittlicher Beziehung hinweiſt, fo wird Beides von 
uns nicht in Zweifel gezogen. Wenn jedoch der Dr. Fiſcher 
als ein Mann liberaler politiſcher Anſichten bezeichnet 
wird, ſo müſſen wir dem, inſofern darunter in der Regel 
ein Mitglied der gemäßigt liberalen Partei verſtanden 
wird, entſchieden widerſprechen. Der Dr. Fiſcher gehört 


notoriſch der dortigen Fortſchrittspartei als hervorragendes 
Mitglied an, und welchen unheilvollen Einfluß dieſe 
Partei innerhalb ber dortigen Schuldeputation und ſomit 
auf das dortige Schulweſen geübt hat, kann Niemand 
entgangen ſein, der mit unbefangener Ruhe und mit 
wahrhaftem Intereſſe für die Volksſchule der Entwickelung 
derſelben in Colberg gefolgt iſt. Es iſt die Pflicht der 
Aufſichtsbehörde, ähnlichen Vorgängen vorzubeugen und 
aus diefem Grunde können wir der Wahl des Dr. Fiſcher 
zum Mitgliede der Schuldeputation die Beſtätigung nicht 
erthellen.“ Nachdem fi der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Mager über dieſe Verfügung geäußert und vorgeſchlagen 
hatte, ſich über dieſelbe zu beſchweren, machte der Stadt⸗ 
verordnete, Syndicus a. D. Kuſchke den Vorſchlag, den 
Dr. Fiſcher wiederum zum Mitgliede der Stadt⸗Schulde⸗ 
putation zu erwählen; nachdem noch ein anderes Mitglied 
dazu vorgeſchlagen worden, erklärten ſich von 24 Anwe⸗ 
ſenden 22 für den Gymnaftal-Gonrector Stadtverordneten 
Dr. Fiſcher. In derſelben Sitzung der Stadtverordneten 
wurde auch die Mittheilung gemacht, daß der Kreisrichter 
Haken von hier, der mit Stimmeneinhelligkeit von den 
Mitgliedern der verſchiedenſten Parteifärbungen zum 
Bürgermeiſter von Colberg erwählt worden war, eben⸗ 
falls die Beſtätigung nicht erhalten habe. Man einigte 
ſich daher, eine Ausſchreibung zu der Stelle nicht erſt 
ee ſondern am 12. Juni die Neuwahl vorzu⸗ 
nehmen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

(Tief einge wurzelter Diebsſinn]. Das 
zwölfjährige Mädchen Auguſte Mielke hatte vor einiger 
Zeit mit ihrer dreizehnjährigen Goufine Marie Raſchke 
die Runde durch eine nicht unbeträchtliche u von 
Läden gemacht, um Diebſtähle auszuführen. achdem 
ihnen die Mauſereien in verſchiedenen Läden gelungen, 
waren ſie ertappt, feſtgenommen, dem Gericht überliefert 
und von dieſem zur Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 
Die erlittene Strafe ſcheint aber keinen beſſernden Ein⸗ 
fluß auf die jungen Diebinnen geübt zu haben. Denn 
geſtern befanden ſie ſich wieder unter der Anklage des 
Diebſtahls vor den Schranken des Criminal-Gerichts. 
Aus den Perſonalacten der Auguſte Mielke wurde be, 
kannt, daß dieſelbe bereits vier Mal wegen Diebſtahls 
Gefängnißſtrafe erlitten. Den ihr auf's Neue zur Laſt 
gelegten Diebſtahl geſtand ſie unumwunden ein. Sie 
ſei, erzählte ſie, am 12. April d. J. mit ihrer Couſine in 
den Laden des Herrn Behrend im ſchwarzen Meere 
gegangen, um etwas zu ſtehlen. Als die Marie Raſchke 
Roſinen gekauft und die Aufmerkſamkeit der im Laden an⸗ 
weſenden Leute für ſich in Anſpruch genommen, habe ſie, 
die Mielke, heimlich 16 Päckchen Zwirn von der Toonbank 
genommen und dieſelben dann vor der Thüre mit der 
Marie Raſchke getheilt. Daſſelbe geſtand auch die Raſchke 
ein. Die Mielke wurde demnach wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfall zu einer Gefängnißſtrafe von 
6 Monaten verurtheilt und behufs der Abbüßung der- 
ſelben auf der Anklagebank ſofort feſtgenommen. Die 
Raſchke erhielt, weil fie ſich im erſten Rückfall be⸗ 
fand, nur 14 Tage Gefängniß. 


Literariſches. 


Wichtig für Gewerbetreibende aller 
Art iſt die im Verlage von J. Engelhorn in 
Stuttgart in monatlichen Lieferungen erſcheinende 
„Gewerbehalle“, welche vortreffliche Muſter 
für Tiſchler, Zimmerleute, Schloſſer, Tapezirer, De⸗ 
korateure, Maler, Bildhauer Stukkateure u. ſ. w. 
enthält. Jedem Handwerksmeiſter und Geſellen, der 
es in ſeinem Fache vorwärts bringen und mit den 
ſtets neuen Anſprüchen der Zeit Schritt halten will, 
iſt ein Organ unentbehrlich, aus dem er ſich belehren 
uud ſtets das Neueſte ſchöpfen kann, und können wir 
für dieſen Zweck die „Gewerbehalle“ beſtens 
empfehlen, die ein wahres Organ des Fortſchritts 
in allen Zweigen der Kunſt⸗Induſtrie iſt. 


Muſikaliſches. 


Vom Oberlehrer Dr. W. Hirſch, dem ver⸗ 
dienten Leiter des Thorner Sänger vereins, 
über deſſen frohes Jubelfeſt wir kürzlich berichteten, 
ſind 6 Quartette für große Harmonie (Sopran, 
Alt, Tenor und Baß) unter den Auſpicien des Vereins 
erſchienen als op. 7 des Componiſten, und bei Lambeck 
in Thorn in Commiſſion zu haben, (Part. 15 Sgr., 
Stimmen 20 Sgr.). Sie bringen Texte von R. Burns, 
Aug. Becker, H. Fritſche, Göthe (Haidenröslein), 
Margar. Pilgram⸗Diehl, und H. Wagner, in ange 
meſſener Compoſition und treffliher Ausſtattung. 
Sie ſind nicht eben leicht, nicht für Anfänger, ſondern 
für geübtere Quartettſänger, denen es nicht ſchwer 


wird, z. B. zu den vorgezeichneten 5b von Des dur 
auch noch gelegentlich in einem Takte noch 3 andere 


b zu berüdfichtigen, und zahlreiche dynamiſche und 


rhythmiſche Veränderungen auszuführen. Indeſſen iſt 


es für tüchtigere Sänger lohnend und um ſo lohnender, 
dieſe Quartette zu ſingen, eben weil ſie nicht gewöhn⸗ 
licher Art ſind. Die Texte in ihrer Mannichfaltigkeit 
ſind gut wiedergegeben, außer daß man das anſpruch⸗ 
loſe „Haidenrös lein“ vielleicht wünſchte in ſeiner 
volksthümlichen Einfalt belaſſen zu ſehen. Das 6te 
Lied iſt beſonders für Tenor⸗Solo dankbar; doch ſind 
im Allgemeinen alle 4 Stimmen mit ihren zeitgemäßen 
Anſprüchen gebührend berückſichtigt. 


Vermiſchtes. 


* Am 15., 16. und 17. d. Mis. wird in 
Florenz die Dante⸗Säcularfeier ſtattfinden. 
Die Bildſäule des berühmten Dichters der göttlichen 
Comödie iſt bereits auf ihrem Piedeſtal errichtet. 
Sie befindet ſich auf dem großen Platz vor der 
Sante Croce Kirche. Früher ſuchte man in der 
Vaterſtadt Dante's vergebens nach einem Kunſtwerk, 
das ſein Gedächtniß verherrlichte. 
Stein in einer Straße, sasso di Dante genannt, 
weil der geächtete Dichter auf ihn ausgeruht haben 
ſoll, bevor er die Stadt verließ, trug ſeinen Namen. 
Jetzt giebt es ſchon kaum ein Haus, wo er nicht 
irgend wie ein Feſtſchmuck prangte. 

** Der Vorſitzende des Verwaltungsraths der 
deutſch en Schillerſtiftung, Franz Dingelſtedt, 
erläßt aus Weimar, 2. Mai, folgende Einladung: 
„Da eiue Verſtändigung über die bekannten beklagens⸗ 
werthen Zerwürfniſſe in der deutſchen Schillerſtiftung 
bisher trotz fortgeſetzter Bemühungen ihres Vororts 
und Verwaltungsraths nicht zu erzielen geweſen iſt, 
ſo macht ſich eine neue Generalverſammlung nöthig, 
Behufs Beſchlußnahme darüber: ob zu den alten 
Satzungen zurückzukehren, oder über die neuen weiter 
zu verhandeln ſei? Der Unterzeichnete beehrt ſich zu 
dieſer Generalverſammlung hierher auf Mittwoch, 
7. Juni, einzuladen, mit dem Erſuchen, daß ſämmtliche 
Zweigſtiftungen, unter Wahrung der einſchlägigen 
Vorſchriften der Geſchäftsordnung, an dieſer General- 
verſammlung ſich betheiligen. 


» Man ſchreibt aus Brüſſel: Die Ente von der 
morganatiſchen Ehe des Königs, welche der 
greiſe Monarch jetzt noch in ſeinen hohen Jahren in 
London mit der Baroneſſe Meyer d' Epinhofen 
abgeſchloſſen haben ſoll, iſt endlich von dem „Moniteur 
beige” dementirt worden. Für den, welcher mit dem 
Verhältniſſe des Königs zu der genannten Dame bekannt 
iſt, war übrigens dieſes Dementie ſehr unnöthig. Die 
Dame ift die Tochter eines franzöſiſchen Majors a. D., 
Namens Claret, früher von einer wundervollen Schön- 
beit. Der König machte ihre Bekanntſchaft noch bei Leb⸗ 
zelten feiner zweiten Gemahlin in einem Concerte der 
Grande Harmonie. Bevor der König in ein näheres 
Verhältniß zu der Dame trat, heirathete ſein damaliger 
Stallmeiſter Meyer, der dem König wegen desjenigen, 
was derſelbe für ſeinen Vater, den jetzt ſchon lange ver⸗ 
ſtorbenen Hofrath M. aus Coburg, een hatte, große 
Verpflichtungen ſchuldete, Mademoiſelle Claret. Um 11 
Uhr fand die Trauung ſtatt, und eine halbe Stunde 
ſpäter befand ſich Herr Meyer bereits auf dem Wege 
uach Deutſchland, von wo er niemals nach Belgien wieder 
urückgekehrt iſt. Anfangs der Funfzigerjahre wurde Herr 
eyer zum Baron erhoben, und wenn die Dame ſich 
heute Baroneſſe Meyer d'Epinhofen nennt, jo rührt der 
letztere Name von einem großen Gute bei Neuß in 
Rheinpreußen her, welches der König ihr gekauft hat, 
und das fpäter durch den Ankauf von angrenzenden 
Ländereien noch bedeutend vergrößert worden iſt. Außer⸗ 
dem beſitzt die Dame in der Näbe von Laeken eine Villa, 
wo ſie Winter und Sommer wohnt, und in Brüſſel in 
der Königsſtraße ein Hotel, deſſen Fagade bei dem Tode 
der Königin Louiſe von dem Brüſſeler Pöbel ſehr arg 
mitgenommen wurde. Aus der Schatulle des Königs 
bezieht fie monatlich 25,000 Franes, auch ſoll fie durch 
Speculationen an der Börſe, die der frühere Finanz ⸗ 
miniſter Mercier für ſie gemacht hat, ſich ein bedeutendes 
Vermögen erworben haben. Aus dem Verhältniſſe ſelbſt 
find zwei Söhne, Arthur und Leopold, entſproſſen, die 
jetzt einige zwanzig Jahre alt find, und die meiſt deutſche 
Lehrer hatten, auch eine Zeit lang in Brüſſel bei dem 
Hofprediger Becker, einem Deutſchen, in Penſion waren. 
England hat übrigens die Dame niemals beſucht, wohl 
aber hat ſie den König auf weiteren Reiſen begleitet, ſo 
mehrmals nach ſeiner Villa am Comerſee und nach 
Wiesbaden. Welche Grenzen der König dem Verhältniſſe 
überbaupt geſtellt hat, geht unter anderm daraus hervor, 
daß die Dame niemals das Schloß zu Laeken, ſo lange 
der . dort anweſend, beſucht hat, ſo daß ſie erſt 
vor ungefähr neun Jahren, als der König und die kgl. 
Familie auf Reiſen waren, ſich die Räumlichkeiten des 
Schloſſes und des Gartens zeigen ließ. Von dem belgt⸗ 
ſchen Bolte iſt das Verhältniß anfänglich mit böſen Augen 
angeſehen worden, und es hat nicht an Karikaturen und 
Spottſchriften gefehlt; aber das hat ſich im Verlaufe der 
Zeit gegeben, und bekannt durch ihre große Wohlthätig⸗ 
keit gegen Arme und Unglückllche, genießt die Dame jeßt 
. feiner zu geringen Achtung, fo daß ſogar der Pfarrer 
von Laeken, Herr Torff, zu ihren Hausfreunden zählt. 


— 


Nur ein elender 


Timreck n. Gem. a. Kl. B 
n. Gem. a. Jarſchwitz. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


15] 4| 335,39 20,8 d mäßig, ſchön u. klar. 
16680 334,12 16,4 SSW. flau, theilw. bewölkt. 
12 334,06 21,8 Süd do., meiſtens bewölkt. 


Schiffs -UMapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 13. Mai: 

Slager, Jan Hendrik, v. Dyſart, m. Kohlen. Streck, 
Dampfſ. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. — Ferner 
3 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 14. Mai: 

Zeven, Protius; u. Borgmann, Alida, v. Neweaſtle; 
Zebel, Wilhelm, v. Sunderland; u. Brouwer, Prudence, 
v. Clackmannon, m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe m. 
Ballaft u. 2 leere Dampfſchiffe. ö 

Geſegelt: 9 Schiffe mit Holz. 
Angekommen am 15. Mai: 

Spithorſt, Lubbegiena, v. Neweaſtle, m. Gütern. 
Olſen, Emanuel, v. Carlscrona; u. Amundſen, Aurora, 
v. Norkjöbing, m. Theer. Pole, Dampfi. Stettin, v. 
Stettin, leer. — Ferner 4 Schiffe m. Ballaft. 

Geſegelt: 14 Schiffe m. Holz u. 11 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 16. Mai. 

Owens, Amanda, v. Stettin, m. Gypsſteinen. — 
Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 7 Schiffe m. Getreide, 9 Schiffe m. Holz 
u. Streck, Dampfſ. Colberg, n. Stettin, m. Gütern. 
Ankommend: 1 Schooner. Wind: Süd. 


Zörſen- Verkäufe zu Danzig am 16. Mai. 

Welzen, 650 Laſt 132. 33pfd., alt fl. 490; 130.3 fpfd. 
alt, fl. 475; friſch. 130pfd. 430; 128pfd. fl. 415; 
127pfd. fl. 415, 420, 425; 125. 26pfd. fl. 410; 
126pfd. Sommer fl. 390; Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 123. 24pfb. fl. 245; 126. 27pfd. fl. 2524 
pr. 813pfd. 

Wicken, fl. 390. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 16. Mai. 
Weizen 120—130pfd. bunt 60—70 Sgr. 

120—132pfd. hellb. 63 —75 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Erg „ pr. 818 pfd. 3.⸗G. 
»Erbſen weiße Koch⸗ 54— 57g Sgr. 

do. Futter- 52 — 53 Sgr. | pr. gopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 33 —36 Sur 
große 112—120pfd. 3439/40 Sgr. 

Hafer 70 —80pfd. 27/28 —30 Sgr. 
Spiritus 14 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Kapitän z. S. und Commandant Sr. M. Dampf⸗ 
Corvette Gazelle v. Bothwell und Cadett z. S. von 
Bothwell auf Sr. M. D.⸗C. Gazelle. Die Kaufleute 
Schönau a. Berlin, Schindowski a. Königsberg und 
Leszezynski a. Wloclaweck. 


Hotel de Berlin: 


Particulier Roſorhacki a. Königsberg. Die Kauf 
leute Reibenſtein a. Nauenburg a. S., Mayer a. Kett⸗ 
wig, Tehrberger, Frantzmann u. Jänecke a. Berlin. 


Multer's Hotel: 


Die Rittergutsbeſ. Schwendig a. Kl. Golmkau und 
orkow. Gutspächter Neitzke 
Königl. Baumeiſter Dieckhoff 
a. Stüblau. Die Kaufleute Guttmann a. Berlin, Nos⸗ 
kiewiez u. Hirſchfeld a. Thorn u. Engel a. Naugardt. 
Fräul. Thiel a. Neuſtadt i. Weſtpr. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Prem.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Jork a. Gr. Nehlkau. 

Gutsbeſ. Claaſſen a. Steegnerwerder. Die Kaufleute 


Fernbach a. Schneeberg, Müller a. Culmbach, Bucher 
a. Elbing u. Paculli a. Berlin. 


Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren: 


Die Kaufleute Bormann a. Frankfurt a. O. und 
Perlbach a. Thorn. Particulier Fink a. Hohenſtein. 
Fabrikant Müller a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Blieſe a. Gumbinnen. Die Guts⸗ 
beſitzer Brick a. Letſchkau u, Kleimann a. Stolp. Inſpek⸗ 
tor Wollff a. Parnowo. Die Kaufleute Gombert aus 
Paſewalk, Treichel a. Breslau, Königsberger a. Poſen, 
M. Saymanski u. A. Saymanski a. Warſchau und 
Jacoby a. Neuteich. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. Albrecht a. Langfelde u. Reſtdorff aus 
Raſtenburg. Mühlenbeſ. Strandes g. Leiſtenau. Die 
Kaufleute Weber a. Bromberg, Günther a. Königsberg 
und Brambach a. Labes. Commis Lindow a. Könige- 
berg. Reiſender Meinhardt a. Berlin. 


Mittwoch, den 17. Mai e.: 


In der Ober⸗Pfarrlirche zu St. Marien: 
Geistliches 


Vocal- & Orgel- Concert, 


gegeben von 
P. Doetsch, Mufit-Director und Organiſt aus Cöln 
und der Sängerin Frau Alexandrine Doetsch. 
Anfang 7 Uhr Abends. 

Billets a 10 n find zu haben in der Buch- und 
Muſikalienhandlung des Herrn Ziemſſen, Langgaſſe, 
in den Conditoreien der Herren Sebaſtian i, Langgaſſe 
und Grentzenberg, Langenmarkt, ſowie beim Küſter 
Hrn. Hinz. An der Kirche findet kein Billetverkauf ftatt. 


Bietoria - Theater. 


Mittwoch, den 17. Mai. Memoiren des Teufelt, 
Luſtſpiel in 3 Akten von A. Herrmann und Balle 
einlagen, getanzt von Frl. Küſter und Gela 


„c 

Looſe zu der von Sr. Excellenz dem Herrn 
Miniſter des Innern genehmigten Verlooſung bei der 
Ausſtellung des Gartenbau = Vereins find bis zum 
21. d. M. Abends mit Entree⸗Billet a 10 r in 
der Expedition dieſer Zeitung zu haben. 


Lotlerie⸗Autheile 182 ed 


zur 132, König 
Preuß. Klaffen Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirfchau. 


Mein Fettvieh⸗Commiſſions 
Gejchäft halte den Herren Gutsbeſitzern zu 


fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 
Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 


Dr. Pattisons Gicht- und 
Rheumatismuswatte, 


in Paketen zu 8 und 5 r 


Allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe 21. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUB 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depoſttairen 
vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmetho 
des Dr. Boyveau- Laffecteur. 

Der Nob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit faß 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigendet 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Mob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften un 
dem Blute entſpringenden Leiden. 
Sarſaparille und Seifenkraut ıc. weit überlegen, erſeß 
der Mob den Leberthran und das Jod⸗Kalium. 

Der Rob Laffecteur — nur dann autorifirt und 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Girauden! 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprießli 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohn 


Anwendung mercurielle b ündlich un 
raſch zu beiten. r Subſtanzen gründlich 


Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 
Königsberg bei J. B. Oſter. 
General:Depöt in Paris, 12 rue Richer: 


Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes 
mal den Streifen verlangen, welcher 
den Stöpſel bedeckt und die Unterſchrift⸗ 
„Giraudeau dest. Gervais“ trägt. 


Geſangbücher. 


athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits 
inladungen, Gratulationskarten und derg 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Geigen u. Cellos 
in Auswahl empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
J. Riedel Geigenfabrikant, 
Scheibenrittergaſſe No. 6. 


— —. , mn 
Gu. zum 15. Juni d. J. eine Stelle all 

Buchhalter, Correſpondent u. f. w. in einel 
Getreidegeſchäft in Königsberg, Danzig oder Stettl! 
von einem jungen Manne, 25 Jahre alt, Holländel 
zur Zeit in Berlin, der Holländ., Deutſch und Franzl 
correſp., mit beſten Atteſten verſehen, mit gul 
Bekanntſchaft in Holland, erfahren im Getreidegeſchäl 

Offerten nebſt Angabe der Höhe des Geha 

sub H. F. Sch. franco in der Expedition d 
Danziger Dampfboots niederzulegen. 


Ein ſeidener Mantel iſt am Monte?! 
den 15. Mai von Oliva bis Strieß verlor 
gegangen. Der Wiederbringer erhält eine ſehr gil 


Belohnung Heil. Geiſtgaſſe 92 bei Mar ſchal k. 
Ein großer Laden 
mit vorzügl. Kellerei nebt Wohn unt 
der ſich durch ſeine au ßerordentli 4 
Lage für jedes Geſchäſt eignet, iſt 3 


vermiethen bei J. S. Kitten. 
Stolp am Markt. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Den Syrups aus 


